

        

            

                

            

        




	



Jadens Dom-Doppel


	 


	 


	Jaden West und sein dominanter Liebhaber Kyle Norman leben auf einer Insel in den Florida Keys. Trotz der idyllischen Umgebung gibt es im Paradies Schwierigkeiten. Jaden bekommt nicht die Liebe und Zuneigung, die er braucht, und er beginnt zu denken, dass er und Kyle als Paar nicht richtig zusammen passen. Nach einem schlimmen Streit landet Jaden in TomCats, einem Resort für schwule Männer, das für seine wunderschöne Kundschaft bekannt ist, die größtenteils aus Tops besteht. Jaden will nur einen Drink, aber er bekommt mehr als er erwartet hat, als er zur Beute eines Psychopathen wird.


	 


	Besitzer Tom Kay eilt zu Jadens Rettung und Funken fliegen zwischen ihnen, aber Tom versteckt die Tatsache, dass er ein Katzenwandler ist. Unfähig, den hübschen blonden Menschen zu vergessen, verfolgt Tom ihn in seiner Katzengestalt, aber es wird unangenehm, da er eingefangen und als Streuner in ein Tierheim gebracht wird.


	 


	Als der Tierpfleger Jaden zur Nachtschicht auftaucht, plant er, den Streuner zu adoptieren und aus ihm eine Hauskatze zu machen, aber zuerst muss der orangefarbene Kater kastriert werden …


	 


	 


	Ein homoerotischer Liebesroman für Erwachsene mit explizitem Inhalt und einer MMM-Dreierbeziehung. Jeder Band dieser Reihe geht auf die romantische Beziehung eines anderen Paares ein. Um die gesamte Handlung sowie die Geschichte aller Figuren zu erfahren, empfiehlt es sich, alle Bände in der Reihenfolge ihres Erscheinens zu lesen.
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	URHEBERRECHTLICH GESCHÜTZT:


	Dieses Buch darf ohne vorherige eindeutige schriftliche Zustimmung des Urheberrechtsinhabers in keinerlei Form, weder ganz noch auszugsweise, vervielfältigt und / oder vertrieben werden. Dies beinhaltet auch die elektronische und fotografische Vervielfältigung sowie zukünftig entwickelte Methoden. Ebenso ist die kostenlose Weitergabe dieses Buches, beispielsweise über sogenannte File-Sharing Sites ausdrücklich untersagt. 


	 


	Mit dem Erwerb eines E-Books erhält der Käufer die Lizenz zur persönlichen Nutzung, ist jedoch nicht zur Weitergabe des Inhaltes an Dritte, weder gegen Entgelt noch kostenlos, berechtigt. 


	 


	Alle in diesem Buch vorkommenden Personen und Handlungen sind frei erfunden. Jegliche Ähnlichkeit zu realen, lebenden oder verstorbenen Personen ist rein zufällig. Sofern Namen real existierender Personen, Orte und Marken verwendet werden, geschieht dies in einem rein fiktiven Zusammenhang. 


	 


	Bitte beachten: 


	Einige unserer Titel enthalten Hinweise auf und Beschreibungen sexueller Handlungen, die möglicherweise eine Gefährdung körperlicher und geistiger Gesundheit darstellen können. Mit der Beschreibung solcher Praktiken erheben wir keinen Anspruch auf deren tatsächliche Durchführbarkeit und übernehmen keine Verantwortung für etwaige Verletzungen oder Schäden, die bei der Nachstellung solcher oder vergleichbarer Handlungen entstehen. Generell raten wir unseren Lesern davon ab, potenziell gefährliche Sexualpraktiken ohne entsprechende Sicherheitsvorkehrungen und Anleitung durch Personen mit ausreichender Sachkenntnis durchzuführen. 


	 


	



















Widmung


	 


	Für Tigger und Winnie.


	„Glücklich ist das Zuhause mit mindestens einer Katze“ ~ italienisches Sprichwort


	 


	 




Kapitel 1


	 


	 


	 


	Jaden zog Kyle zu einem Bierstand in der Duval Street und kaufte zwei Coronas. „Hier, Sir.“ Er zwinkerte seinem Freund zu und hoffte, ein wenig Alkohol würde ihn locker machen. „Zum Wohl.“ Er berührte Kyles Plastikbecher mit seinem und ging auf den Mallory Square zu. Kyle war nicht glücklich, aber heute Abend war es Jaden egal. Key West war eine Partystadt, und er wollte ausgelassen feiern.


	Vor einem Jahr, kurz vor ihrem Umzug nach Florida, hatte Jaden Reiseführer gewälzt, und etwas hatte sich besonders eingeprägt: die Sunset Celebration, die jeden Abend auf der Waterfront Plaza am äußersten Zipfel von Key West stattfand. An ihrem ersten Abend in Floridas Inselparadies hatte Jaden Kyle zur Sonnenuntergangsfeier mitgeschleppt, damit er den Spaß aus erster Hand erleben konnte.


	Sie hatten frittierte Muschelbällchen gegessen und Piña Coladas getrunken, und Jaden hatte sich in die wilde und verrückte Straßenparty verliebt. Dann hatten er und Kyle den schillernden Sonnenuntergang ausgiebig bewundert. Sobald das letzte Stück Orange unter dem Horizont verschwunden war, hatten sie zusammen mit Hunderten von anderen ehrfürchtigen Einheimischen und Touristen gejubelt und applaudiert. Die Menge hatte sich zerstreut, und als er und Kyle in ihr neues Zuhause zurückkehrten, hatte Jaden sich geschworen, jeden Abend wieder hinzugehen.


	Leider empfand Kyle nicht genauso. Er hasste die Karnevalsatmosphäre. Der Höhepunkt für ihn war der herrliche Sonnenuntergang, und das zu Recht, denn der war wunderschön, aber Jaden genoss auch die Unterhaltung am Rande – Musiker, Schwertschlucker, Gaukler und Feuerschlucker. Die Vorführungen waren kostenlos, aber die Darsteller erwarteten Trinkgelder, und Kyle hielt das für Geldverschwendung. Er lehnte es ab, jeden Abend Dollarnoten auszugeben. Das einzige Mal, als Jaden allein hingegangen war, war er anschließend nach Hause gekommen und hatte einen gereizten Liebhaber vorgefunden. Er wollte Kyle nicht verärgern, also tat er es nicht mehr.


	Aber heute Abend war es Kyles Idee gewesen, auszugehen, und Jaden hatte vor, die seltene Gelegenheit zu nutzen. Als sie an der Uferpromenade ankamen, verkauften die einheimischen Künstler bereits ihre Waren und Schausteller aller Art arbeiteten in der Menge. Jaden ging direkt auf den Cat Man zu, einen Katzendompteur, der sich in Key West großer Beliebtheit erfreute. Jaden liebte alle Tiere, aber er hatte eine besondere Affinität zu Katzen. Eigentlich wollte er einen Streuner adoptieren, seit sie das Ernest-Hemingway-Haus besucht hatten, in dem sich etwa fünfzig Katzen befinden, viele davon polydaktyl. Diesen Katzen mit sechs Zehen, Nachkommen der Katzen des Autors, ging es besser als den vielen Streunern, die nach Belieben herumstreiften.


	Jaden arbeitete im örtlichen Tierheim für Katzen und es verging kein Tag, an dem er nicht den Drang verspürte, eines der Tiere in den Käfigen mit nach Hause zu nehmen. Er hatte versucht, Kyle davon zu überzeugen, dass Jaden als aufstrebender Schriftsteller eine Katzenmuse brauchte. Immerhin hatte sogar William Shakespeare es geliebt, über seine Katzenfiguren zu schreiben. Kyle wollte nichts davon wissen und behauptete, die Fellknäuel würden bei ihm Juckreiz auslösen, deshalb begnügte sich Jaden damit, mit den Katzen bei der Arbeit zu spielen und den Cat Man zu beobachten, wenn er die Gelegenheit dazu hatte.


	In schwarze Hosen und ein weißes T-Shirt gekleidet, redete der Cat Man mit seinen Katzen mit einem starken französischen Akzent, den nur sie verstehen konnten. Seine Katzen spazierten über ein langes, dünnes Seil und sprangen vor einem atemberaubenden Hintergrund aus Meer und Sonnenuntergang durch brennende Reifen. Die orangefarben, grau und schwarz getigerten Miezen schienen die Aufmerksamkeit zu genießen, so wie die Zuschauer es genossen, sie zu beobachten.


	„Denk nicht mal drüber nach“, sagte Kyle hinter ihm; seine Stimme war wie von Stahl durchzogen.


	„Sie sind das beliebteste Haustier der Welt.“


	„Du weißt, dass ich allergisch bin.“ Kyle nieste, um die Aussage zu unterstützen.


	Jaden hatte das Gefühl, dass Kyles Widerwillen eher mit losen Haaren auf seiner Kleidung und Fellbüscheln auf den Teppichen als mit Allergien zu tun hatte, aber er hatte den Versuch längst aufgegeben, die Meinung seines Freundes zu ändern. Er zog ein paar Dollar aus seiner Tasche und warf sie in den Eimer des Cat Mans.


	„Du gibst ein Vermögen für diesen Mist aus“, beschwerte sich Kyle. „Kein Wunder, dass du immer pleite bist.“


	Jaden erstarrte. „Ich mag diesen Mist.“


	Kyle zog ihn weg und auf den Rand des Docks zu. „Können wir einfach zusehen, wie die Sonne untergeht, ohne all dieses Theater?“


	Jaden seufzte und ließ sich wegziehen. Die Aussicht war bezaubernd und die kühle Brise des Ozeans … nun, es war einfach perfekt. Sie standen nebeneinander am Rand des Docks und bewunderten das Aquarell-Meisterwerk von Mutter Natur. Schöne Segelboote schwebten vorbei, und Marineflugzeuge flogen über ihnen. Die Geräuschkulisse der Straßenkünstler und der begeisterten Menge verschwanden, als sie den Sonnenuntergang beobachteten.


	„Sucht euch ein verdammtes Zimmer.“ Kyles Worte brachen den Zauber und Jaden riss seinen Blick vom Horizont los, um zu sehen, was seinen Geliebten diesmal verärgert hatte. Kyle richtete seine Tirade auf zwei Männer mittleren Alters zu seiner Linken. Das Paar war so ineinander vertieft, es war offensichtlich, dass sie nicht einmal wussten, dass Kyle da war. Ein Mann zog den anderen in seine Arme und küsste ihn, ein tiefes, leidenschaftliches Verschmelzen von Lippen, das Jadens Neid erregte. Jaden konnte sich das fast in einem Film aus den 1940er Jahren vorstellen. Er wandte sich an Kyle, um einen Kuss zu bekommen, aber sein Geliebter schaute das Paar mit offener Verachtung an. „Was ist nur los mit einigen Männern? Warum müssen sie jede Gelegenheit ergreifen, die sie bekommen? Schwule, die ständig zeigen müssen, dass sie ein Paar sind, sind einfach ärgerlich. Da könnte ich glatt kotzen.“


	Jaden seufzte verlegen, sagte aber nichts. Er war mit Küssen und Kuscheln großgezogen worden, selbst von seinem Vater. Es war einfach die Art seiner Familie. Jaden fand, dass die Männer süß und romantisch aussahen, aber er wusste, dass Kyle niemals zustimmen würde. Das letzte Stück Sonne verschwand vom Horizont, und Kyle zog wieder an seinem Arm.


	„Lass uns hier verschwinden. Wenn wir uns beeilen, bekommen wir vielleicht einen Tisch im Bistro. Ich bin in der Stimmung für Mahimahi.“


	Jaden hatte keinen Hunger, aber er hielt den Mund und folgte Kyle.


	 


	 


	* * * *


	 


	 


	Kyle benahm sich wie ein Arschloch.


	Was gibt es sonst Neues?


	Jaden und Kyle lebten im Paradies – Sonne, Sand und Meer, Key West hatte alles zu bieten. Aber in letzter Zeit hatte Kyle Jadens Leben zur Hölle gemacht. Normalerweise hielt Jaden den Mund und akzeptierte Kyles Kritik sowie die Strafe, die sein Dom ihm aufzuerlegen beschloss, aber es gab nur so viel, was ein Mann ertragen konnte.


	Jaden war total verliebt in seinen Dom und zeigte offen seine Gefühle. Zu Beginn ihrer Beziehung konnte er seine Augen – und seine Hände – nicht von seinem Mitbewohner lassen, aber Kyle betrachtete öffentliche Bekundung von Zuneigung als eine Art Exhibitionismus und war dagegen. Kyle gab nicht vor, hetero zu sein, aber er zeigte seine sexuellen Vorlieben auch nicht offen. Jaden hätte nichts gegen ein bisschen Bekundung von Zuneigung gehabt, aber ihm schien es nicht wert zu sein, darüber zu streiten.


	Jaden war kein 24/7-Sub, aber so unerfahren wie er war, ließ er Kyle in den meisten Situationen die Führung übernehmen. Sie waren total gegensätzlich, von ihren Unterschieden fasziniert und ineinander verliebt. Mit der Zeit wurden die Unterschiede jedoch immer deutlicher, und Jaden glaubte allmählich, dass er und Kyle ein Paar waren, das einfach nicht richtig zusammenpasste.


	Unmut und Bitterkeit hatten schon viel zu lange unter der Oberfläche gebrodelt, aber Jaden wartete, bis sie zu Hause waren, bevor er wie der Vesuv explodierte. „Was zum Teufel habe ich dieses Mal falsch gemacht?“


	Kyle starrte ihn für einen Moment schockiert an. „Pass auf, was du sagst“, warnte er mit klarer, kalter Stimme.


	„Fick dich! Ich verdiene das nicht.“ Er hatte nichts getan. Sein einziger Fehler war es gewesen, Kyle überhaupt erst zu bitten, auszugehen. Jedes Mal, wenn sie in ein Restaurant oder eine Bar gingen, es spielte keine Rolle, wohin, endete der Abend auf dieselbe Art.


	Jedes verdammte Mal. Verdammt dumm von mir, zu denken, heute Abend wäre es anders.


	„Ich entscheide, wann du es verdienst, bestraft zu werden.“ Kyles tiefe, laute Atemzüge waren der einzige Beweis für sein streng kontrolliertes Temperament. „Du hast heute Abend mit dem Kellner geflirtet. Versuch gar nicht erst, es zu leugnen.“


	Ein Sub hatte das Recht, seine Ansichten zu äußern – respektvoll. Aber Jaden fühlte sich nicht respektvoll. Er fühlte sich stinksauer und wehrte sich gegen Kyles Autorität. 


	„Bist du verrückt?“ Jaden sah ihn ungläubig an. „Er war einfach nett.“


	„Der Mann sabberte dich geradezu an und du hast darauf reagiert wie eine rollige Katze.“


	„Du hast das Restaurant und mein Outfit ausgesucht“, schnappte Jaden zurück. „Ich denke, du hast die Reaktion bekommen, die du wolltest.“ Sein Kopf pochte vor Wut, und er steckte seine Hände unter die Achseln, damit Kyle nicht sah, wie sehr sie zitterten.


	„Beschwerst du dich über meine Entscheidungen?“, knurrte Kyle zwischen zusammengebissenen Zähnen hindurch. Sein feingemeißeltes Gesicht wirkte angespannt, und seine Augen funkelten im schwachen Licht des Foyers.


	„Wenn du hautenge Jeans aussuchst, muss ich davon ausgehen, dass es für dich okay ist, wenn ich sie trage. Ich erwarte nicht, dass du dich wie ein rasender, eifersüchtiger Verrückter benimmst, wenn wir nach Hause kommen.“


	„Das hat nichts mit Eifersucht zu tun, sondern mit deinem Verhalten. Und als Hinweis für die Zukunft, es gibt einen großen Unterschied zwischen dem Tragen von sexy stilvoller Kleidung und dem Benehmen einer rolligen Katze.“ 


	„Das habe ich nicht getan.“


	In Kyles Schläfe pulsierte sichtbar eine Ader, und seine Augen brannten wie die glühenden Enden zweier Zigaretten. „Als ich von der Toilette zurückkam, beugte sich dieses rothaarige Arschloch so weit über den Tisch, dass sein Gesicht fast auf deinem Teller war. Was hat er dir zugeflüstert? Seine Nummer?“


	Jaden verdrehte die Augen. „Ich habe nicht um die Aufmerksamkeit gebeten.“ Jetzt geht es los. Jaden hatte schon immer eine Schwäche für Rothaarige gehabt, und Kyle wusste es. „Du bist derjenige, mit dem ich nach Hause gehe.“ Er zog sein langes blondes Haar über eine Schulter und stemmte die Hände in die Hüften. Berechtigte Empörung verwandelte sich rasch in Wut. Kyle hatte eine Flamme in ein loderndes Feuer verwandelt, und Jaden wollte seinen Liebhaber so sehr schütteln, dass seine Hände förmlich danach juckten.


	Kyle stieß einen Finger in Jadens Rippen. „Du hast geflirtet und mit den Wimpern geklimpert wie ein gottverdammter Teenager.“


	„Du siehst, was du sehen willst.“


	„Glaubst du, ich möchte sehen, wie du dich an einen anderen Mann ranschmeißt? Warum in Gottes Namen, würde ich das gerne sehen wollen?“


	„Das ist eine gute Frage, Kyle. Warum?“


	„Du bist verrückt. Das ist das Letzte, was ich will.“


	„Okay, wenn du dich das nächste Mal entscheidest, mich in eines dieser heißen Outfits zu kleiden, das dir so gut gefällt, dann denk daran.“


	„Ich ziehe dich an, um mich zu erfreuen. Ich habe nichts dagegen, dass jemand anderes hinschaut, aber du solltest die Aufmerksamkeit ignorieren. Benimm dich nicht so, als würdest du auf die Knie sinken und jeden Mann bedienen, der in deine Richtung schaut. Diese Art von nuttigem Verhalten wird nicht toleriert.“


	Jadens Augen waren groß. „Gefällt es dir, mich ins offene Messer laufen zu lassen?“


	„Erkläre dich.“ Kyles graue Augen wurden dunkel, und sie strahlten eine Mischung aus Emotionen aus – Überraschung und Wut.


	„So wie ich es sehe, lässt du mich schuldig und verantwortlich aussehen, damit du eine Entschuldigung hast, mich zu bestrafen.“


	„Ich brauche keine Entschuldigung, um dich zu bestrafen“, schnappte Kyle zurück. „Und seit wann beschwerst du dich über Bestrafung?“


	Ja, seit wann? Jaden war dafür bekannt, Kyle zu reizen, nur um eine begehrte Auspeitschung zu erhalten. Plötzlich war Jaden nicht sicher, was er fühlte. Wenn Strafe nicht das eigentliche Problem war, was war es dann? Er zuckte die Achseln, fühlte sich unzulänglich und konnte sich nicht erklären. Zum Teufel, selbst wenn er es könnte, war dies nicht der richtige Zeitpunkt. Kyle war zu wütend, um zuzuhören.


	Es machte wirklich keinen Sinn, dies fortzusetzen, da sie beide zu aufgeregt waren, um klar zu denken. „Ich gehe ins Bett“, platzte Jaden heraus. Angewidert wandte er sich ab, aber Kyle packte ihn am Arm und wirbelte ihn herum.


	„Kehre mir nicht den Rücken zu. Du wirst ins Bett gehen, wenn ich es sage.“


	„Ich bin dein Sub, nicht dein Sklave. Lass los.“ 


	„Du benimmst dich nicht wie ein –“


	Jaden riss seinen Arm weg. „Verpiss dich. Ich gehe jetzt.“ Er stürmte in einem Anfall von selbstgerechtem Zorn aus dem Haus und schlug die Tür hinter sich zu. Halb erwartete er, dass Kyle ihm folgen würde, also blickte er über seine Schulter zurück. Er war nicht sicher, ob er erleichtert oder enttäuscht war, als die Straße hinter ihm leer blieb. Ohne sich darum zu kümmern, wo seine Füße ihn hinführten, ging er einfach weiter. Er brauchte nur etwas Abstand.


	In der Vergangenheit hatte er es immer geschafft, einen kühlen Kopf zu behalten, weil er Kyle liebte und weil Kyle sein Dom war, aber in letzter Zeit war Kyle immer eifersüchtiger und gereizter geworden. Warum musste sein Liebhaber so verdammt unsicher sein? Jaden wandelte nicht auf Abwegen.


	Wahrscheinlich machten sie gerade einfach eine schwere Zeit durch. Alle Paare taten das irgendwann. Er wünschte nur, sie könnten darüber reden, aber das war nicht Kyles Art. Es gab keine klaren Grundlagen, Rechte, Regeln oder Protokolle für ihre Beziehung. Sie hatten noch nie einen Vertrag gehabt. Ja, es war wahrscheinlich unglaublich naiv, so leicht die Kontrolle zu übergeben, aber Kyle war kein Fremder, er war Jadens College-Mitbewohner gewesen, ein Mann, dem Jaden absolut vertraute. Zu der Zeit war Jaden überglücklich gewesen, als er entdeckte, dass der Mann, nach dem er sich sehnte, ihn auch begehrte. Und er hatte alles zu sehr durch eine rosarote Brille betrachtet, um mehr Input zu wollen, als seine Safewords auszusuchen. Ihre Beziehung auf ein Regelwerk zu beschränken, erschien Jaden so unromantisch. Was war der Sinn, es bis ins letzte Detail zu regeln? Kyle ist der Dom und er wird A, B und C tun. Ich bin der Sub, und wenn ich mich nicht unterwerfe, wird er mich mit X, Y und Z bestrafen. Keiner der beiden Männer sah die Notwendigkeit, diese Dinge aufzuschreiben, wenn sie schon zusammen lebten. Außerdem wäre Jaden für seinen Liebhaber über glühende Kohlen gegangen. Es gab nichts, was er nicht für Kyle tun würde.


	Sie machten ihre eigenen Regeln, wenn es sich ergab, oder besser gesagt, Kyle machte sie. Und zuerst hatte er auch alles richtig gemacht. Er wusste mehr über den Lifestyle als Jaden und hatte ihm alles beigebracht. Er war nach ihren Szenen immer beschützend und beruhigend gewesen. Sie passten so gut zusammen, aber im Moment fühlte es sich an, als ob sie eine Beziehungskrise durchmachten. Es gab Zeiten, in denen Jaden sich extrem unterwürfig fühlte, aber es gab auch Zeiten, in denen er nicht wollte, dass ihre Beziehung aus diesen Rollen der Unterwerfung und der Dominanz bestand. Es war viel zu anstrengend. Er wollte nicht die ganze Zeit ein Sub sein. Manchmal wollte er einfach der Mann sein, den Kyle liebte, und nicht ein Haustier, um das man sich kümmern oder das man disziplinieren musste. Wenn er nur die Dinge zwischen ihnen verbessern könnte …


	Als homosexueller Mann, der in einer sittenstrengen Gemeinde des Mittleren Westens aufwuchs, hatte sich Jaden immer anders gefühlt und blieb für sich, zog es vor, Zeit mit seiner liebenden Familie und Haustieren zu verbringen. Aber in der Schule ließen ihn die Mobber nicht in Ruhe, sondern ärgerten ihn, weil er kleiner war und sein blondes Haar lang trug. Er wuchs mit Minderwertigkeitsgefühlen auf und glaubte, dass er niemals eine wirklich liebevolle und intime Beziehung zu einem anderen Mann haben würde. Dann traf er seinen Mitbewohner aus dem College – Kyle, einen Baseballspieler mit einem Körper, der Jaden fast dazu gebracht hätte, in seine Shorts zu kommen, als er den Mann zum ersten Mal nackt sah. Mit zwei Meter zwei und hundertachtzig Pfund, tiefschwarzen Haaren und sinnlichen, schiefergrauen Augen, bescherte Kyle Jaden weiche Knie. Kyle war geradezu schön, ein feuchter Traum, der Gestalt angenommen hatte. 


	Jaden vermutete, dass er und Kyle so gegensätzlich waren, wie es nur sein konnte. Jaden sah gut aus, aber auf eine eher feminine Art und Weise, und er hatte sich wegen seiner Größe immer unterlegen gefühlt. Er war eins siebenundsiebzig groß und Sport war nicht sein Ding.


	Trotzdem war Kyle immer freundlich und er benahm sich nicht wie andere Jocks, die dachten, sie seien besser als alle anderen. Unglücklicherweise für Jaden war Kyle in der Privatsphäre ihres Studentenzimmers ein Mann ohne Hemmungen. Er zog es vor, nackt mit seinem halberigierten riesigen Schwanz herumzuwandern, und Jaden hatte es schwer, den Effekt zu verbergen, den Kyles Schamlosigkeit auf ihn hatte.


	Kyle schlief auch immer nackt und das machte Jaden wahnsinnig. Zuerst fühlte sich Jaden, als wäre er in der Hölle. Jede Nacht schlief er schlecht ein und träumte davon, was er mit Kyle machen wollte. In seiner erotischen Fantasie betete er den nackten Adonis von Kopf bis Fuß an, lutschte Kyles langen, dicken Schwanz und bescherte dem Objekt seines Verlangens einen überwältigenden Orgasmus.


	Jeden Morgen wachte Jaden mit einem nassen Fleck auf der Matratze unter ihm auf. Er schaute dann durch den Raum, sah, dass Kyles nackter Hintern so verlockend präsentiert war, und musste ins Bad gehen, um zu wichsen. Während des Tages, wenn Jaden Unterricht hatte, dachte er immer an Kyle und nicht an sein Studium. Er hatte begonnen zu glauben, dass er in seinen sexy Mitbewohner verliebt sein könnte oder zumindest war er scharf auf ihn, aber er war verdammt gewissenhaft darauf bedacht, diese Gedanken für sich zu behalten. So schwer es auch war, er ließ Kyle nie wissen, wie er sich fühlte. Der Mann war ein Gott. Selbst wenn er schwul wäre, und Jaden war sich sicher, dass er es nicht war, warum sollte er einen Sterblichen wie Jaden wollen?


	Der beliebte Jock sah Jaden nie an, nicht auf diese Weise. Außerdem war Kyle ein ehrgeiziges Ziel für einen Mann, der noch nie einen Schwanz im Mund gehabt hatte. Jaden hatte noch nie einen anderen Schwanz als seinen eigenen berührt. Nur in seinen Träumen konnte er einen Mann wie Kyle zufriedenstellen. Also gab er sich damit ab, den Mann aus der Ferne zu verehren – bis er nachmittags einen Kurs ausfallen ließ, in sein Zimmer zurückkehrte und den nackten Kyle erwischte, der seinen Schwanz zu Schwulenpornos streichelte.


	Jaden stotterte und stammelte eine Entschuldigung und wollte gehen. Ganz gelassen reagierte Kyle darauf, indem er ihn zu einer gemeinsamen Masturbationssession einlud. Kyle hatte an seinem Schreibtisch gesessen und den Laptop angesehen, drehte sich dann aber zu Jaden um.


	Jadens Gesicht erhitzte sich beträchtlich, und er verfluchte sich, weil er sich wie ein naives Kind benahm, aber seine Verlegenheit schien Kyle nicht zu stören. Der muskulöse Gott grinste ihn an. „Bleib. Ich bin froh, dass du früher zurückgekommen bist. Ich würde viel lieber dich sehen, während ich wichse.“ Jaden sah nach unten, konnte Kyle nicht in die Augen sehen.
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